
Vierjährige
nach Sturz außer
Lebensgefahr

Recklinghausen (lnw). Nach
seinem Sturz aus einem Woh-
nungsfenster in Recklinghau-
sen ist ein vierjähriges Mäd-
chen außer Lebensgefahr. Der
Zustand des Kindes habe sich
stabilisiert, sagte ein Sprecher
der Polizei. Die schweren Ver-
letzungen werden im Kran-
kenhausweiterbehandelt, hieß
es weiter.

Nach dem Sturz aus dem
ersten Obergeschoss hatte das
Kind zunächst als lebensge-
fährlich verletzt gegolten und
war mit einem Rettungshub-
schrauber in eine Klinik ge-
brachtworden.DiePolizeigeht
nach bisherigem Stand davon
aus, dass das Kind ohne Zu-
tunDritter ausdemFenster ge-
fallen ist. Hinweise auf Straf-
taten liegen demnach nicht
vor, erklärte der Sprecher der
Polizei.

Bielefelder Experte prüft Bundeshaushalt
Im Etat für 2025 klafft ein Milliarden-Loch. Doch die Regierung hat Pläne, wie es gestopft werden kann.

Staatsrechtler Johannes Hellermann soll sie begutachten. Davon könnte die Zukunft der Koalition abhängen.

Alexander Graßhoff

Bielefeld. Es sindwichtigeFra-
gen, mit denen sich der Biele-
felder Staatsrechtler Johannes
Hellermann in diesen Tagen
beschäftigen muss. Die Ant-
worten werden bundesweite
Tragweite haben, könnten gar
Ausgangspunkt für neuen
Streit in der Berliner Ampel-
Koalition sein – und vielleicht
sogar ihren Fortbestand infra-
ge stellen.

Noch bis Ende Juli hat der
Professor von der Universität
Bielefeld Zeit. Dann muss sein
Gutachten über den Bundes-
haushalt stehen. Genauer geht
es um einige der Maßnah-
men, mit denen die Bundes-
regierungdasLochstopfen,zu-
mindest aber verkleinern will,
das nach wie vor in den Plä-
nen für den Haushalt 2025
klafft. Seinem Auftraggeber,
Bundesfinanzminister Chris-
tian Lindner (FDP), ist der 67-
Jährige dabei nicht unbe-
kannt.VoreinigenJahrenstan-
den sie einander als Gegner
gegenüber.

Hellermann vertrat 2011
die Landesregierung –
gegen Lindner

Im Kern geht es um eine
Haushaltslücke von 17 Mil-
liarden Euro. Die Ampel-Ko-
alition hofft darauf, dass die
Ministerien im kommenden
Jahr nicht alle zugebilligten
Mittel nutzen werden und sich
die Steuereinnahmen erhö-
hen.DadurchwürdedasHaus-
haltsloch schrumpfen. Zur Fi-
nanzierung eines verbleiben-
denTeils inHöhevonachtMil-
liarden Euro hätte das Regie-
rungsbündnis weitere Pläne.
Lindner hat aber nur unter
Vorbehalt zugestimmt. Erst
will der FDP-Politiker prüfen
lassen, ob die Vorschläge ver-
fassungsrechtlich in Ordnung
und aus wirtschaftlicher Sicht
sinnvoll sind.

Hellermann ist für die ver-
fassungsrechtliche Beurtei-
lung zuständig. Halten die
Vorschläge seiner Prüfung
nicht stand, sind also die acht
Milliarden auf die gewünsch-
te Weise nicht zu beschaffen,
könnte das Ringen um den
Haushalt erneut beginnen –
und zwischen den Ampel-
Partnern wäre Streit vorpro-
grammiert. Über die Zukunft
der Regierung wird nun also
auch in Bielefeld entschieden.

Konkret will die Koalition
bei Investitionen in Straße und

Schiene keine Zuschüsse mehr
vergeben.Stattdessensoll es für
die Deutsche Bahn und die
Autobahngesellschaft Darle-
hen geben. Diese müssten
nicht auf die Schuldenbremse
angerechnet werden. Zudem
würde der Bund Rückzah-
lungsansprüche erwerben. Als
weitere Maßnahme will sich
der Bund von der staatlichen
Förderbank KfW Mittel zu-
rückholen, die für die Ener-
giepreisbremse nicht ge-
braucht wurden.

Eine erste Einschätzung zu
den genannten Maßnahmen
wollte Hellermann auf Anfra-
ge nicht abgeben.Unter Staats-
rechtlern werden sie jedoch
durchaus kritisch gesehen. Die
Idee, nicht genutzte Mittel für
die Gaspreisbremse umzuwid-
menundzurLösungderHaus-
haltsprobleme zu nutzen,
nennt etwa Hanno Kube, Ver-
fassungsrechtler von der Uni-
versität Heidelberg, gegen-
über der „Neuen Zürcher Zei-
tung“ „sehr fragwürdig“.
Schließlich beruhten die Mit-
tel auf Notlagenkrediten, die
im Verlauf der Energiekrise
aufgenommen worden seien.

„Spätestens nachdemUrteil
des Bundesverfassungsge-
richts von November letzten
Jahres sollte klar sein, dass das
Geld auf keinen Fall für ande-
re, nicht notlagenbezogene

Zwecke eingesetzt werden
darf.“ In seinem Haushalts-
urteil hatten die höchsten
Richter in Karlsruhe gerügt,
dass die Ampel-Koalition Kre-
ditermächtigungenausderCo-
rona-Zeit kurzerhand in einen
Klima- und Transformations-
fonds umschichten wollte. Die
Ausnahme von der Schulden-
bremse galt jedoch nur für Co-
rona.

UndauchderVorschlag, bei
Investitionen in Schiene und
Straße von Zuschüssen an die
Deutsche Bahn und die Auto-
bahngesellschaft des Bundes
auf Darlehen umzustellen,
stößt auf Skepsis. Kyrill-Alex-
ander Schwarz, Verfassungs-
rechtsprofessor an der Uni-
versität in Würzburg, bereitet

dieses Manöver „Bauch-
schmerzen“, wie er gegenüber
der „Neuen Zürcher Zeitung“
sagt. „Denn letztlich verlagert
der Staat damit seine Zah-
lungsverpflichtungen aus dem
Haushalt in die Privatwirt-
schaft“, sagte er.

„Es stellt sich die Frage, ob
die Vereinbarungen über
Rückzahlungszeiträume und
Zinssätze bei den Staatsunter-
nehmen später dann tatsäch-
lich durchgesetzt werden oder
der Bund auf die Rückzah-
lung verzichtet.“ Somit könn-
ten sich dieDarlehen imNach-
hinein als verschleierte Zu-
schüsse herausstellen.

Um seine Einschätzung zu
diesen Fragen abzugeben,
bleibt Hellermann nun noch

bis Ende Juli Zeit. Er sei mit
einem „Kurzgutachten“ beauf-
tragt worden, sagt er im Ge-
sprächmit dieser Zeitung.Wie
lang es ausfällt, sei noch nicht
abzusehen. Prinzipiell sei es
durchaus üblich, dass Profes-
soren als Gutachter tätig wür-
den – oder auch als Prozess-
vertreter.

In dieser Funktion vertrat
Hellermann 2011 die rot-grü-
ne Minderheitsregierung in
NRW. Gegen ihren Haushalt
hatte Lindners oppositionelle
FDP geklagt. Lindner undHel-
lermann, jetzt Auftraggeber
und -nehmer, standen also auf
unterschiedlichen Seiten. Da-
mals wurde der Haushalt vom
Landesverfassungsgericht
letztlich kassiert.

Experte gegen zu
enges Verständnis
der Schuldenbremse

Dass sein einstiger Gegner
bei ihm nun ein Gutachten an-
gefordert habe, sieht Heller-
mann „entspannt“. Er habe im
Laufe der Jahre für verschie-
dene Auftraggeber gearbeitet,
sagt der Professor. Gerade zur
Schuldenbremse hat Heller-
mann allerdings eine andere
Haltung als der Finanzminis-
ter. Er sei zwar kein Gegner
der Schuldenbremse, sagt Hel-
lermann im Gespräch mit die-
ser Zeitung. „Ich bin aber
gegen ein zu enges Verständ-
nis.“

In einem Aufsatz auf der
Plattform „Verfassungsblog“
bezweifelt er etwa die Posi-
tion, „die verfassungsrechtli-
che Schuldenbremse für sa-
krosankt zu erklären.“ Dazu
schreibt Hellermann: „Schon
angesichts des erheblichen Be-
darfs an öffentlichen Investi-
tionen etwa in den Bereichen
Infrastruktur und Digitalisie-
rung, Bildung und klimage-
rechter Umbau hat sich die
Fragegestellt,obesgeradeauch
unter dem für die Staatsver-
schuldung maßgeblichen Ge-
sichtspunkt derGenerationen-
gerechtigkeit richtig ist, grund-
sätzlich keine Nettokreditauf-
nahme zuzulassen.“

Die Ampel-Politiker dürf-
ten Hellermanns Gutachten
jedenfalls mit Spannung er-
warten. Er selbst spürt das
„Schicksal der Koalition“ aber
nicht in seinen Händen. Er
wolle lediglich zur „Aufberei-
tung der Entscheidungsgrund-
lagen beitragen“, sagt Heller-
mann. „Nicht mehr, nicht we-
niger.“

Johannes Hellermann ist Inhaber des Lehrstuhls für Öffentliches Recht, Finanz- und Steuerrecht an
der Universität Bielefeld. Er soll die Ampel-Pläne für den Haushalt begutachten. Foto: Patrick Pollmeier

Christian Lindner (v.l.), Robert Habeck und Bundeskanzler Olaf
Scholz haben lange um den Haushalt gerungen. Foto: imago images

Ein Puzzlemit Dachziegeln aus demMittelalter für die Forschung
Der Abfallcontainer stand schon bereit, da entdeckten die Wissenschaftler in Borgholzhausen mehr als 600 Jahre alte Dachziegel im Bauschutt.

Carsten Linnhoff

Münster/Borgholzhausen.
Mit der Stirnlampe ist Bau-
forscher Peter Barthold vor
Monaten über das Gewölbe im
Dach der evangelischen Kir-
che in Borgholzhausen geklet-
tert. Der Experte beim Land-
schaftsverband Westfalen-
Lippe geht bald in den Ruhe-
stand.Was er hier in einemmit
Schutt gefüllten Trichter fand,
machte den erfahrenen Ex-
perten sprachlos. 20 Eimer mit
zerbrochenen Dachziegeln aus
dem Mittelalter füllte Bart-
hold mit seinen Mitarbeitern.
„Ichwusste, es ist etwasAußer-
gewöhnliches. So eine Fund-
dichte habe ich noch nie ge-
habt“, sagte der Bauforscher
bei der Vorstellung in Müns-
ter. Auslöser war die Dachsa-
nierung der Kirche im Som-
mer2023unddiefolgendebau-
historische Untersuchung.

In dem Trichter hatten
Handwerker über die Jahrhun-
derte immer wieder ihren Ab-
fall zurückgelassen. Darunter
neben den Dachziegeln aus
dem 14. Jahrhundert auch
Mörtelreste, seltene Metall-
stücke von Werkzeugen und
Kochgeschirr. Und auch eine
Schicht mit Schieferschin-
deln, erzählt der Bauforscher.

Dass am Ende eine im Mit-
telalter in Vergessenheit gera-
tene Dachdeckungsart in den
Forschungsmittelpunkt geriet,
überraschte Barthold und den
Leiter der Bauforschung des
LandschaftsverbandesWestfa-
len-Lippe (LWL), Michael
Huyer. Die Kirche liegt in Ost-
westfalen zwischen Osna-
brück und Bielefeld. Entdeckt
wurden die Ziegelfragmente,
kurz bevor ein großer Berg an
Schutt und Bauresten eigent-
lichüber eineRutsche in einem
Container entsorgt werden

sollte, wie der LWL mitteilte.
Jetzt sollen die Funde wie bei
einem Puzzle zusammenge-
fügt werden, um zusammen
mit Archäologen, Denkmal-
pflegern und Architekten die
Dachdeckungsart zu erkun-
den und zu erforschen, war-
um sie durch Schindeln er-

setzt wurde. Möglicherweise
war die Handhabung zu kom-
pliziert oder teuer. Das Legen
und Befestigen der Ziegel war
mit Aufwand verbunden.
Möglicherweise erwies sich die
Konstruktion auch nicht als
praktikabel – weil zu statisch.
Das darunter liegende Holz

wurde frisch geschlagen ver-
bautundwardamitnoch inBe-
wegung, erklärte Huyer. Bei
Dächern in Südeuropa lagen
die Ziegel locker aufeinander,
um vor Sonne und Regen zu
schützen. Vermutlich im 15.
oder 16. Jahrhundert wurden
die Ziegel in Borgholzhausen
durch Schiefer ersetzt.

„Es ist damit der bisher
größte mittelalterliche Ziegel-
fund in einem westfälischen
Bauwerk“, sagte Huyer. Die
Reste gehören zu einer soge-
nannten Mönch-Nonne-De-
ckung, bei der unterschied-
liche Rinn- und Deckziegel
übereinandergelegt wurden.
Normalerweise halten Dach-
ziegel rund 100 Jahre. Bei die-
sem Fund sind die Ziegelreste
rund 600 Jahre alt. Das Alter
der Keramik selbst lässt sich
nur ungenaumitwissenschaft-
lichen Methoden bestimmen.
Das ist bei der Dachkonstruk-

tion des Kirchendaches an-
ders. Hier ermittelten dieWis-
senschaftler, dass das Holz aus
der Zeit um 1336 stammt. Die
Kirche im Kreis Gütersloh ist
eine kreuzförmige Anlage mit
Westturm und wurde aus
Bruchsteinen gebaut. Bekannt
ist sie demnach für ihren Stein-
altar im Chorraum aus dem
Jahr 1501.

Ein vergleichbarer Fund ist
in ganz Deutschland nur aus
dem niedersächsischen Uel-
zen bekannt. Auch gibt esHin-
weise auf Bauten in Däne-
mark. Die Deckungsart an sich
ist seit dem Altertum be-
kannt. Verbreitet war sie nicht
nur bei Kirchen und hoch-
rangigen Bauten, sondern
prägte laut LWL auch das Er-
scheinungsbild dermittelalter-
lichen Städte in Westfalen.
Nachweisbarwar siebislangal-
lerdings nur mit Hilfe von his-
torischen Bildquellen.

Der mittelalterliche Dachziegel mit Nase und Zapfen gehört zu
einem Fund historischer Ziegel und Ziegelteile, die in einer Kirche
in Borgholzhausen gefunden wurden. Foto: Raphaela Wegers/LWL/dpa

NRW ist
Land des

Speise-Eises
Düsseldorf (epd). In Nord-
rhein-Westfalenhat sich inden
vergangenen Jahren die Her-
stellung von Speiseeis – und
sein Verkauf – gesteigert.
Gegenüber dem Jahr 2019 ha-
be sich die Absatzmenge um
rund 20 Prozent erhöht, teilte
die Statistische Landesbehör-
de IT.NRW mit. Im vergan-
genen Jahr wurden demnach
in elf Betrieben des verarbei-
tenden Gewerbes 265,7 Mil-
lionen Liter Speiseeis herge-
stellt. Dies entspreche einer
Steigerung von 24,5 Millio-
nen Litern beziehungsweise
10,1 Prozent gegenüber dem
Vorjahr.Durchschnittlich hät-
te mit der im Jahr 2023 pro-
duzierten Menge jeder Ein-
wohner von NRW monatlich
mit 1,2 Liter Speiseeis ver-
sorgt werden können, errech-
neten die Statistiker.

Der Absatzwert der Eis-
creme lag im vergangenen Jahr
insgesamt bei 548,9 Millionen
Euro. Damit sei dieser nomi-
nal um 111,7 Millionen Euro
gestiegen beziehungsweise ha-
be um 25,6 Prozent höher als
im Jahr 2022 gelegen, erklär-
ten die Statistiker. Gegenüber
dem Jahr 2019 habe sich die
Absatzmenge von Speiseeis in
NRW um 44,6 Millionen Li-
ter (plus 20,2 Prozent) erhöht.
Der Absatzwert sei in diesem
Zeitraum nominal um 212,3
Millionen Euro (plus 63,1 Pro-
zent) gestiegen.

Deutschlandweit wurden
im vergangenen Jahr 612,4
Millionen Liter Speiseeis im
Wert von 1,1 Milliarden Euro
hergestellt. Mit 43,4 Prozent
entfiel fast ein Viertel der Ab-
satzmenge und 49 Prozent des
Absatzwertes auf nordrhein-
westfälische Betriebe.

Die Angaben beinhalten
auch kakaohaltiges Speiseeis,
Sorbets, Eis am Stiel, Wasser-
und Fruchteis. Nicht enthal-
ten ist nach Angaben der Sta-
tistiker die Herstellung von
Speiseeis zumVerzehr vorOrt.

Mehr als 43 Prozent der Spei-
seeisproduktion entfiel 2023 auf
Firmen in NRW. Foto: dpa

Lehrermüssen
Konto nicht für

Schule verwenden
Düsseldorf (lnw). Lehrkräfte
können nicht dazu verpflich-
tet werden, ihr privates Giro-
konto für schulische Zwecke
einzusetzen – etwa, um Gel-
der für Klassenfahrten einzu-
sammeln.Auf eineAnfrageder
SPD-Opposition zu entspre-
chenden Lehrerberichten ant-
wortete das Ministerium: „Die
Landesregierung lehnt die
Weitergabe von Kontofüh-
rungsgebühren an Lehrkräfte,
Schülerinnen und Schüler so-
wie Eltern ab.“

Tatsächlich könnten die
Träger Schulgirokonten ein-
richten, die auch zur Verwal-
tung solcher treuhänderi-
schen Gelder nutzbar seien.
Die Schulen selbst könnten als
nicht rechtsfähige Anstalten
des jeweiligen Trägers keine
Girokonten bei einer Sparkas-
se oder Bank einrichten, er-
klärte das Ministerium.

Die SPD-Landtagsabgeord-
nete Dilek Engin hatte in ihrer
Anfrage bemängelt, von Leh-
rern werde erwartet, ihr Kon-
to einzusetzen, was mit Ge-
bührenundmit rechtlichenRi-
siken verbunden sein könne.

Brennender
Autokran auf
Autobahn42

Essen (lnw). Nach dem Brand
eines Autokrans ist die Sper-
rungderA42zwischendenAn-
schlussstellen Gelsenkirchen
und Essen in Fahrtrichtung
Duisburg wieder aufgehoben.
Dort geriet der Motor des
Krans komplett in Brand, wie
die Feuerwehr Essen mitteilte.
Der Fahrer habe das Fahrzeug
auf dem Seitenstreifen zum
Halten gebracht und noch
rechtzeitig verlassen können.
Niemand sei verletzt worden.

Da es sich genau um das
Grenzgebiet zwischen Essen
und Gelsenkirchen handelte,
gingen bei beiden Leitstellen
Notrufe ein, wie es hieß. Die
Feuerwehren beider Städte
entsandten demnach sofort je-
weils mehrere Einsatzfahrzeu-
ge auf die Autobahn. Nach
rund 60Minuten sei der Brand
großteils abgelöscht gewesen.

Da die Flammenmit Lösch-
schaum bekämpft worden wa-
ren und reichlich Hydrauliköl
ausgetreten sei, musste die rut-
schige Fahrbahn erst von einer
Spezialfirma gereinigt wer-
den, ehe sie wieder freigege-
ben werden konnte, hieß es.
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